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Zusammenfasung

Das miozine Ohninger Maar ist eine der bekanntesten Fossillagerstitten
Deutschlands. Ungefihr 1.500 fossile Arten wurden von dort beschrieben, und
tausende Fossilien liegen in Museen auf der ganzen Welt. Allen voran der Rie-
sensalamander Andrias scheuchzeri, der im 18. Jh. als Uberreste eines Opfers der
biblischen Sintflut gedeutet wurde. Trotzdem ist ausgesprochen wenig bekannt
Uber seine Sedimente, seine Entstehungsbedingungen und Paliodkologie. Das
Maar ist Teil des Hegau-Vulkangebiets und entstand im Mittel-Miozin vor rund
13 Mio. Jahren. Bei neuen Grabungen durch die Naturkundemuseen Stuttgart
und Karlsruhe im Jahr 2021 konnten die hangenden Bereiche der Maarsedimente
erfasst werden. Zum ersten Mal seit 1880 und 1952 waren sie wieder aufgeschlos-
sen. Die Ablagerungen bestehen aus kalkigen Laminiten mit Einschaltungen von
Tuffiten, laminierten und unstrukturierten Tonen, Sandsteinen mit Wellenrip-
peln, Kalksteinen und Kalksandsteinen. Sie weisen auf duflerst wechselhafte Ab-
lagerungsbedingungen hin.

Abstract

The Miocene Ohningen Maar is one of the most famous fossillagerstaetten in
the Tertiary of Germany. Around 1.500 fossil species have been described from
there, and several thousands of fossils are stored in museums all over the world.
One curiosity is the giant salamander Andrias scheuchzeri. Its skeleton was found
in the 18t century, but was interpreted as the remains of a human drowned in
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the biblical deluge. Nevertheless, little is known about the lake sediments, their
history of formation and palecology. The maar is part of the Hegau volcanic
area, formed during the Middle Miocene, about 13 Mio. years ago. New exca-
vations conducted by the national history museums of Stuttgart and Karlsruhe
in 2021 succeeded to study the hanging-wall parts of the lake sediments. For the
first time after the historical excavations in 1880 and 1952, these deposits beca-
me exposed. They consist of calcareous laminites with intercalations of tuffites,
laminated and unstructured clays, sandstones with wave ripples, limestones and
sandy limestones. They witness changing depositional conditions.

Schliisselworter: Miozin, lakustrine Ablagerungen, Maarsee, Hegau-Vulka-
nismus, Ohningen

Keywords: Miocene, lacustrine deposits, maar lake, Hegau volcanism, Oh-
ningen

Einfithrung

Die Ablagerungen des mittelmiozinen Ohninger Maarsees bei Wangen-Oh-
ningen am Bodensee lieferten in Grabungen des 19. Jh. geschitzte 1.500 fossile
Tier- und Pflanzenarten. Sowohl die Biodiversitat, als auch der Erhaltungszu-
stand macht Ohningen zu einer einzigartigen Fossillagerstitte. Fossilien aus his-
torischen Funden liegen in vielen Museen weltweit. Obwohl diese Fundstelle
eine Fiille von Fossilien lieferte und in zahlreichen Publikationen behandelt wur-
de, ist iber den Lebensraum und die Position der Fossilien innerhalb der Abfolge
wenig bekannt. Das liegt vor allem daran, dass die Fundstellen im 19. Jh. ausge-
beutet wurden, als die geologischen Fundumstinde oft noch von untergeordne-
ter Bedeutung waren, sowie an dem fluktuierenden Fossilienhandel dieser Zeit.

Die Fundstelle und ihre Fossilien sind schon lange bekannt. Nach einer his-
torischen Zusammenfassung von JORG (1966) wurden im so genannten Oberen
Steinbruch (Abb. 1) bereits im Jahr 1500 Bausteine, Bodenplatten und Brennkal-
ke abgebaut, spiter nutzten ihn auch Bildhauer. Die ersten Fossilien wurden be-
reits im 16. Jh. von Augustiner-Monchen des nahegelegenen Klosters gesammelt
und als Kuriosititen verkauft (NEurrer & Lurtz 2000).

Bekannt wurde Ohningen vor allem durch den Fund eines Skeletts aus dem
Jahr 1725, welches der Arzt J. J. SCHEUCHZER als ,betriibtes Beingertist von
einem alten Siinder“ beschreibt, der bei der Sintflut ertrunken sei. Er nannte ihn
Homo diluvii testis. Im Jahr 1811 priparierte G. Cuvier das fossile Skelett und
identifizierte es als Schwanzlurch, heute bekannt als Andrias scheuchzeri (WesT-
PHAL 1958, und Literatur darin).

In den folgenden Jahrzehnen wechselte der Obere Steinbruch wiederholt den
Besitzer. Zahlreiche Fossilien wurden dort kommerziell geborgen und in die gan-
ze Welt verkauft (JorG 1966). Eine ausfuhrliche Zusammenstellung der alteren
Literatur, vor allem des 18. und 19. Jh., gibt STAUBER (1939). Sehr umfangreiche
paldontologische Beschreibungen und Populirwissenschaftliches wurden von
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OswaLD HEER (zusammengefasst in HEER 1865) publiziert. Er veroffentlichte
ca. 500 Pflanzen- und 800 Insektenarten (HEER 1847-1853, 1855-1859, 1861).
Seither gab es nur noch in den 1950er-Jahren eine Grabung der Universitit Frei-
burg (RuTTE 1956). Neben den Insekten wurde noch eine Reihe weiterer Wirbel-
loser (z. B. HEER 1865; RUTTE 1956; LuTZz 1997; SALVADOR et al. 2022) sowie Wir-
beltiere (z .B. GAuDANT 1980; RIETSCHEL et al. 1985; ZIEGLER 1986; HEIZMANN
1992) und Pflanzen beschrieben (z. B. HEER 1865 und Literatur darin; HANTKE
1965; Mar 1995).

Wir stellen hier eine neue Grabung an der Fundstelle Ohningen im Septem-
ber 2021 vor. Nach einem Uberblick iiber den Stand der Forschung und iiber
historische lithologische Begriffe, beschreiben und dokumentieren wir die er-
grabenen hangenden Anteile der Maarseeablagerungen. Danach diskutieren wir
die Rekonstruktion des Maarsees mit Hilfe neuer und publizierter Forschungs-
ergebnisse.

ViIIin.gen-
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Abb. 1: Geologische Lage des Aufschlusses Oberer Steinbruch in Ohningen-Wangen,
Schienerberg. Unten: Querschnitt durch den Schienerberg (nach SCHREINER 1984).

Fig. 1: Geology and position of the excavaton site “Oberer Steinbruch” in Ohningen-
Wangen, Schienerberg. Below: Cross section through Schienerberg mountain (af-
ter SCHREINER 1984).
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Geologie und Sedimente

Wie fiir Maarseen iiblich, entstand das Ohninger Maar durch eine vulkanische
Explosion, wobei der Diatrem die Ablagerungen der Oberen Sifiwassermolasse
durchschlug (Abb. 1). Nach Tosien (1986) und Herzmann (1992) konnen die
Maarseeschichten der Miozanen Siugerzone MN7 (Mittel-Miozan) zugerechnet
werden, was einem Alter von ca. 13 Mio. Jahren entspricht.

Die Fossillagerstitte Ohninger Maarsee liegt am Schienerberg und ist aus zwei
historischen Steinbriichen bekannt: dem Oberen und dem Unteren Steinbruch,
sowie aus verschiedenen kleineren Aufschliissen auf den Feldern ihrer Umge-
bung. Die genaue Lage des Unteren Steinbruchs bei der Ziegelhiitte (Abb. 1)
ist unbekannt. RuTTE (1956) fand bei seinen Grabungen vermutlich die Stein-
bruchwand, sein Schurf stiirzte aber gleich wieder ein. JorG (1966) erwihnte,
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Abb. 2: Korrelation des prisentierten Profils mit vorhergehenden Grabungen (basierend
auf der Zusammenstellung in RUTTE 1956).

Fig. 2: Correlation between published sedimentological logs and the 2021 log (based on
RuttE 1956).
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dass im Bachbett bei der Ziegelhiitte immer wieder feinstgeschichtete Kalke frei-
geschwemmt werden. Der Grofiteil der von OswaLD HEER (zusammengefasst in
Heer 1865) veroffentlichten Insekten und Pflanzen dirften von hier stammen.
Der Obere Steinbruch beim Oberen Salenhof liegt ca. 800 m entfernt und 50
Hohenmeter hoher als der Untere. Dies veranlasste zahlreiche Diskussionen, ob
es sich um zwei verschieden alte Seesysteme handelt, oder ob die beiden Auf-
schliisse durch eine Stérung voneinander getrennt sind (z. B. RuTTe 1956, und
Literatur darin).

Geologische Untersuchungen und Profilbeschreibungen liegen nur vom Obe-
ren Steinbruch vor. Laut RuTTE (1956) befinden sich alle diese Profile im W oder
N des Oberen Bruchs; die genauen Stellen sind aber nicht mehr bekannt. Die
abgebaute Fliche betrug 250 x 100 m. Abweichungen zwischen den Profilen er-
geben sich offensichtlich durch laterale fazielle Schwankungen. Hier fand auch
in den Jahren 1950 bis 1952 eine Grabung des Geologisch-Paliontologischen
Instituts der Universitit Freiburg statt (RUTTE 1956). Erstmals seit 1880 waren
die Schichten in dem historischen Steinbruch wieder vollstindig aufgeschlossen.
Leider stiirzte die hangende Morine ein und verfiillte den Steinbruch wieder
vollstindig, sodass eine weitere Arbeit unmoglich war. Die Fossilfunde waren
sehr sparlich, wie RuTTE (1956: 209) betont.

In der Literatur finden sich einige historische Gesteinsbezeichnungen fiir die
Schichten, teilweise wahrscheinlich alte Steinmetzbegriffe, die sich schwer zu-
ordnen lassen und in unserer Grabung zum grofien Teil nicht angetroffen wur-
den. Daher werden diese hier kurz zusammengefasst, wobei wir uns vor allem
auf die Zusammenstellungen der Literatur in RuTte (1956: 203 ff.) beziehen,
namlich: Karg (1805), erganzt durch BRuckmann (1850), HEER (1858), ScHILL
(1858) sowie RuTTE selbst (RuTTE 1956). Die Schichten werden hier vom Han-
genden ins Liegende beschrieben. Zur Korrelation vergleiche Abb. 2.

Schwefelstein oder Dicker Stock: dichter, gelblich-grauer Kalk mit mu-
scheligem Bruch, fossilleer (KARG 1805).

Weifler Schieferstein: hygrophiler (,hingt fest an der Zunge®), unverfes-
tigter kalkiger Laminit mit zahlreichen Pflanzenfossilien, Fischen und Insekten.
Vorherrschend Libellenlarven (KarG 1805).

Libellenschicht: diinnschichtiger Kalkstein mit Libellenlarven, Suffwasser-
und Landschnecken. Wird nur bei ScuiLL (1858) erwihnt und diirfte zwischen
Rurrtes Schichten 35 und 36 anzusiedeln sein.

Kleine(r) Mocken, Mollenstein: feingeschichteter bis laminierter
schwarzbrauner Kalkmergel mit deutlichen Pflanzenlagen (Karc 1805).

Grofler Mocken, Dicke Mocken: laminierter, kantig brechender, weifler
bis blaulichgrauer Kalkstein mit schlecht erhaltenen Pflanzenresten (KarG 1805).

Salamanderplatte: unklare Lage zwischen Mocken und Schwarze Platte.
»Schwarzes Gestein“ mit Funden des Riesensalamanders (Andrias) (HEgr 1858).

Schwarze Platte: grauer Kalkschiefer mit braunlich-schwarzen Pflanzen-
lagen und Glimmer. Selten Hecht (Esox) und Riesensalamander (Andrias) (KarG
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1805) sowie eine Schildkrote (HEER 1858).

Weifle Platte: weifler bis hellgrauer Kalkstein, diinnblattrig, ,geeignet fir
Pflastersteine an trockenen Orten“. Dendriten an der Oberfliche. Fossilien sind
selten, aber sehr gut und vollstindig erhalten (KarG 1805).

Fischplatte, Ofenplatte: weiler, sehr heller Laminit, schwach verfestigt
und nicht gut spaltbar. Zahlreiche Fische und Landschnecken (,,Heliciten)
(KaRG 1805).

Schildkrotenplatte: Fundschicht einer Schildkrote, wird nur in ScHirrL
(1858) erwihnt. Korrelation unklar.

Kattunschicht, Cordonstein, Cottonstein: Schicht reich an Pflanzen-
fossilien (HEER 1858).

Krottenschisselstein, Krottenschussel: schwirzlichgrauer, dichter,
glimmerfithrender Kalkstein mit muscheligem Bruch. Zahlreiche Pflanzenhick-
sel, Landschnecken und Muschelschalen (KarG 1805). Das hirteste Gestein der
Abfolge nach HEER (1858).

Dillstecken: grauer Kalkmergel, plattig spaltend, Fossilien selten. Wird zum
Kalkbrennen verwendet (Karc 1805).

Kleiner Muschelstein: gelblichgrauer Kalkmergel, grobblittrig, grob-
koérnig, leicht hygrophil (,,hiangt nur schwach an der Zunge®), scharfkantig bre-
chend. Glimmerfiihrend, reich an Landschnecken (KarG 1805).

Dicke Platte: grauer Kalkmergelstein, eben spaltend mit vielen Pflanzen-
hickseln (Karc 1805).

Dicke weifle Platte: Schicht mit groflen Fischen, Kleinsidugern (Lagomys),
Blattfloren (KaRrG 1805). Wahrscheinlich nicht synonym mit der oben erwihnten
»Weifle Platte“ oder ,,Dicke Platte“.

Kesselstein: liegendste lithifizierte Bank. Grauweifler bis rotgrauer Kalk-
mergel. Zahlreiche kleine Landschnecken. An der Basis, tiber den blauen Letten,
fand sich die ,,schonste Flora“ und zahlreiche Insekten (Karc 1805). Dies diirfte
die Hauptfundschicht der von HEER beschriebenen Pflanzen und Insekten sein.

Blauer Letten: dies diirfte das tiefste jemals aufgeschlossene Seesediment
sein (RuTTE 1956).

Methoden

Mit Bagger, Schaufel und Pinsel wurde im September 2021 das Profil an der
alten noch erkennbaren Steinbruchwand des Oberen Steinbruchs gegraben. Das
Grabungsteam bestand im Wesentlichen aus den Autoren, unter besonderer
Mithilfe von Herrn Dan BLuMER und seiner Familie vom Oberen Salenhof.
Bei der Profilaufnahme versuchten wir, die aufgeschlossenen Schichten mit dem
Profil von RuTTE (1956: Beilage 4) abzugleichen. Spaltbares Material wurde ge-
borgen und vor Ort gespalten und nach Fossilien durchsucht. Fiir die dauerhaf-
te Dokumentation wurden zahlreiche Fotos gemacht und Proben genommen.
Teilweise wurden auch ganze Profilsdulen geborgen (Abb. 4 b). Von den hir-
teren Gesteinen wurden Diinnschliffe gemacht (Abb. 5), auflerdem wurden die
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Laminite unter dem Rasterelektronenmikroskop untersucht. Simtliche Proben
werden am Staatlichen Museum fur Naturkunde Stuttgart gelagert.

Ergebnisse

Die Grabung wurde im E der alten Grubenwand durchgefiihrt, an der laut den
Grundstiicksbesitzern die Grabung in den Jahren 1950 bis 1952 durchgefiihrt
wurde. Rund einen Meter oberhalb des heutigen Niveaus wurden auch relativ
rasch Mergel und rotbraune Tuffite angetroffen. Die Schichtnummern O# wur-
den von den Autoren wahrend der Profilaufnahme vergeben und — soweit mog-
lich — mit jenen von RutTE (R#) korreliert. Die Nummerierung erfolgte vom
Hangenden ins Liegende (Abb. 3 und Tab. 1).

Quartar (O

41

43

Y
VWUV

VWUV
At |
VYV VY,

. Ton
l:‘ Mergel
Lamin. Mergel
45
B Lamin. Kalk
[55] Kalk-stein

E] Kalksandstein

4749 Sand
Silt
Tuffit
—

Rippeln

200m Abb. 3:

Detailprofil der im September
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Fig. 3:
Detailed log of the excavation
conducted in September 2021.
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Tab. 1: Beschreibung des Profils in der Grabung von 2021 und Korrelation mit der Profil-
beschreibung von RuTTE (1956).

Table 1: Description of the stratigraphic profile documented in 2021, and correlation with
the beds of RutTTE (1956).

Slidil= il Michtigkeit ~ Beschreibung

Nr. RutTE

o1 Ri 5200 em D}mk.elgraue glaziale Ablagerungen (Morine), tonig
mit Kies.

2 R10 45 em Unruh'i'g lamin.ie.rt.e Mergel, s.tark kalliig'. Der von RuT-
TE erwihnte Bioitit konnte nicht bestitigt werden.

. R12 bis Ocker-brauner Tuffit, mit Schichten von je 4 cm; keilt

O3 Ri4 12 cm nach S aus. Darin 3—4 cm dicke, zerriittete Schicht (wie
02).

. Laminierter Kalk und Ton, 6-7 Pakete mit je 5-7 cm

O4 50 cm Michtigkeit, getrennt von 1-2 ¢cm miéchtigen braunen
tonigeren Lagen.

o5 R16 0,5-2 cm Unruhig durchgehendes dunkelgrau-braunes Ton-
band, fetter Ton.

O6 4-5cm Laminierter Kalk und Ton, an Basis sehr fein.

o7 1-2 cm Hellgrau-brauner Ton.

08 R21 5-10 cm Wie O4.

09 wenige mm  Diinne siltige Lage

Dunkelbrauner Ton. In den oberen zwei Dritteln

deutliche synsedimentire Sedimentdeformationsstruk-

turen (load cast oder ball and pillow structure?) aus
010 12-15cm hellerem Ton mit leicht erhéhtem Anteil von feinem
Silt. Top unruhig bis zerriittet. Moglicher Seismit.

R22 Rurtes Pflanzenhicksel und Glimmer konnten nicht

bestitigt werden.

O11 1,5 cm Heller laminierter Mergel, mit HCI leicht brausend.

012 1-5 mm Tonband.

013 4cm Laminierter Mergel, hell, mittelmifig brausend.

B Heller grau-brauner Silt, sehr viel Hellglimmer, leicht

014 6-7 cm kalkig, obere 1-2 cm oxidiert. Helle Schlieren (wie in
020).

015 3cm Laminierter Kalk.

016 <lcm Tonband mit schwankender Michtigkeit.

017 R26 4 cm Laminierter Kalk.

O18 1cm Silt wie O14.

019 4cm Laminierter Kalk, Basis toniger.

20 8 em Silt, etwas grauer als O14 und O18. Weifle Schlieren

senkrecht und waagrecht, eventuell Bioturbation.
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ls\il:wht_ RNéTgleal Michtigkeit ~ Beschreibung

B Markante dunkelbraune Lage: Ton, leicht siltig, Pflan-

021 R27 1,5-3 cm zenhicksel. RurTes Glimmerlage konnte nicht besti-
tigt werden.

O22 R28 3-4cm Sehr harter Kalk, cremefarben.

023 R29 2-4 cm Heller Kalk, pords, laminiert, sehr unruhig.

“ Braun-oxidierter Feinsand mit Hellglimmer, kalkig,

024 6-8 cm sehr unruhige Oberfliche.

O25 0,6-1,3 cm Iéazrzlinierter Mergel, dunkler und weniger kalkig als

R .

026 30 56 cm Glimmerfithrender kalkiger Feinsand, jedoch weniger
oxidiert als O24, scheint lagig zu sein.

- Sandstein, hirter und feiner als O26, laminiert, mit

027 4-5cm . . .
Glimmer, kalkig, wellig.

028 2-3 cm Sandstein, weniger verfestigt als dariiber, kalkiger.

029 <0,5cm Mittelbrauner Ton, Michtigkeit stark schwankend.

O30 3 em Feiner Kalksand, feiner und heller als dariiber, lami-
niert.

O31 23 em Glimmerfiihrender Kalksandstein, Mittelsand, oxidier-
te Minerale, Rippeln an der Oberfliche.

e Wie O31, Rippeln leicht asymmetrisch, Rippel strei-

032 >cm chen 153°/68°.

033 R34 5-6 cm Wie O31, Rippel streichen 146°/43°.

034 5-6 cm Wie O31.

O35 69 cm Wie O31, aber stark bitumins riechend, unruhige
Oberfliche, undeutliche bzw. unsichere Rippeln.

B Laminierter Kalkstein, leicht bitumings riechend, gut

036 15 cm spaltbar, Pflanzenreste, oberste 2 cm blasig aufge-
wolbt, Hohlriume unverfiillt.

O37 5cm Laminierter Kalkstein wie O36, aber hirter.

B Laminierter Mergel, weicher als vorhergehende

038 13 cm Schichten, gut spaltbar, braust nicht mit HCI, ins Lie-
gende hin toniger; Pflanzenreste auf Schichtoberfliche.
Kalksandstein, obere Schichtfliche sehr uneben (Ent-

“ wisserungsstrukturen oder Schlammvulkane?), obere

039 R37 23 em 5 cm bilden eine einzelne Bank, Rest sehr massiv,
glimmerfiithrend.

040 R38 8-10 cm Fetter braun-grauer Ton, im Hangenden gelb.

O41 R39 67 em Markanter, harter, muschelig brechender Kalkstein,
rot-braun, braust schnell und stark.

042 R40 2-5cm Fetter Ton.

O R41 7 em Laminierter Mergel, im Liegenden brauner und toni-

ger, inkohlte Pflanzenreste.
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IS\?EiCht_ gé_ft_;il Michtigkeit ~ Beschreibung

B Laminiert, obere 7 cm heller, leicht siltig, ins Liegen-
O44 R42 24 cm de dunkelgrau-braun, Lamination wechselt. Hellere
Linsen in einzelnen Horizonten.

B Laminiert, sehr kompakt, siltig, bréselig, Hellglimmer
045 R44 30 cm fithrend. Bei RUTTE als Mergel bezeichnet, braust aber
nicht mit HCL

Dunkelbraun, blattrig, Glimmer auf den Schichtfli-

046 R45 1cm chen, Pflanzenhicksel.

O47 R46 11 cm Ton, Pflanzenreste, braust nicht.

048 R47 2-3 cm Siltiger und kalkiger als O46.

049 1-2 cm Fetter Ton, grinlich.

O50 18 em Laminiert, lialk_ig, siltig, Basis unklar wegen Auf-
schlussverhiltnissen.

Interpretationen und Diskussion

Die auffilligsten Ablagerungen im Hangenden der Abfolge sind Laminite, wie
sie fur einen Maarsee charakteristisch sind: Ein geringer Durchmesser des Be-
ckens und eine grofle Wassertiefe fithren zu einem sauerstoffarmen tiefen Becken
mit geringer Wasserzirkulation. Im anderen bekannten Maar SW-Deutschlands,
dem Randecker Maar, sind sie sehr hiufig und erméglichten die Entstehung von
Konservatlagerstitten (Rasser et al. 2013). Es handelt sich dort um jahreszeitli-
che Warven, mit pflanzenreichen Winterlagen und Kalkschlamm als Ausfillungs-
produkt der Sommermonate. Im Ohninger Maar ist beides nicht der Fall: weder
sind hier Fossilien erhalten, noch unterscheiden sich die Laminite im Diinnschliff
oder Rasterelektronenmikroskop sonderlich (Abb. 5). Es handelt sich meist um
reine Kalzite ohne wechselnde Korngrofle oder Zusammensetzung, und Fossilien
fehlen vollig. Ob das mit dem Ablagerungsraum zusammenhingt oder mit einer
diagenetischen Uberprigung, kann im Augenblick noch nicht gesagt werden.

Abb. 4: Gelindefotos. Die Schichtnummern O# sind die Nummern unserer Grabung. Auf p>
Papier angeheftete Nummern sind Korrelationen mit den Schichten von Rutte
(1956), in der Profilbeschreibung mit R# bezeichnet. (a) Ubersicht. (b) Entnahme
von Profilblécken fiir die dauerhafte Archivierung und fiir zukiinftige Bearbei-
tungen. (c) Einschaltungen von Tuffiten in kalkige Laminite (eventuell seismisch),
stark zerriittet. (d) Detailaufnahme der Laminite. (¢) Wechsellagerung von Lamini-
ten und Tonen [vgl. Abb. (f) fiir den Mafistab]. (f) Nahaufnahme von Abb. (e) mit

synsedimentiren Deformationsstrukturen in Bank O10 (Seismit?).

Fig. 41 Outcrop photographs. Bed numbers O# are from our excavations. The numbers on P>
paper are those beds that could be correlated with RutTE (1956), herein quoted as
R#. (a) Overview. (b) Excavation of larger sediment blocks for future studies. (c) In-
tercalations of tuffite layers within calcareous laminities. (d) Details of the laminites.
(e) Interbedding of laminites and clays [compare Fig. (f) for scale]. (f) Close-up of
Fig. (¢) with synsedimentary deformational structures in bed O10 (seismite?).
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Abb. 4: (Fortsetzung). Gelindefotos. Die Schichtnummern O# sind die Nummern unserer

Fig. 4:
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Grabung. Auf Papier angeheftete Nummern sind Korrelationen mit den Schichten
von RuTTE (1956), in der Profilbeschreibung mit R# bezeichnet. (g) Braun oxi-
dierte Siltlage (Tuffit?, O24) und dariiber die dunkle Lage mit Pflanzenhickseln
(O21). (h) Wellenrippeln, Pfeil zeigt nach N. (i-j) Schicht O36 mit auffillig blasig
gewolbter Lage. (k-1) Sedimente der liegenden Einheiten.

(continued). Outcrop photographs. Bed numbers O# are from our excavations.
The numbers on paper at those beds that could be correlated with RutTE (1956),
herein quoted as R#. (g) Brownish oxydized silt layer (tuffite?, O24) and overlying
dark layer with plant remains (O21). (h) Wave ripples, arrow points to the north.
(i-j) Bed O36 with blistered upper layer. (k-1) Sediments of the underlying beds.
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Ein weiteres charakteristisches Element, das ebenfalls im Randecker Maar
vorkommit, sind Tuffite (Abb. 4 a, ¢, g). Sie sprechen fiir wiederholte vulkanische
Explosionen in der Umgebung des Ohmnger Maarsees. Nach den Eruptionen
wurden die vulkanischen Auswurfprodukte in den Maarsee eingeschwemmt und
bilden dort auffillige Lagen. Das Vorkommen von Tuffiten steht im Zusammen-
hang mit dem bis in das Obermiozin aktiven Hegau-Vulkanismus (LipPoLT et
al. 1963; KELLER 1995).

Im Zusammenhang mit Vulkanausbriichen sind auch die synsedimentiren De-
formationsstrukturen im oberen Bereich von Schicht O10 zu sehen (Abb. 4 ¢, ).
Bei ihnen konnte es sich um durch Erdbeben verursachte load casts oder ball-

Abb. 5: Petrographische Diinnschliffe. (a) Schicht O11, Laminit (Bildbreite 10 mm). (b-c)
Schicht O41 (Bildbreite 10 mm). (d) Lesestein vom Feld des Unteren Saalenhof
mit Gastropoden und Characeen-Stielgliedern (Bildbreite 5 mm), diese Fazies
wurde im Profil nicht nachgewiesen.

Fig. 5: Petrographic thin sections. (a) Bed O11, laminite (image width 10 mm). (b-c) Bed
O41 (image width 10 mm). (d) Loose rock found on the fields of the surroundmg
with gastropods and characean algae stems (image width 5 mm); this facies is not
present in the studied log.
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and-pillow Strukturen handeln (z. B. LEE et al. 2010). Bei den blasig aufgewolb-
ten Hohlrdumen im oberen Teil von Schicht O39 kénnten Entwisserungsstruk-
turen vorliegen, die ebenfalls im Zusammenhang mit Erschiitterungen wihrend
Erdbeben stehen.

Eine Fazies, die in Maarsee-Ablagerungen ausgesprochen ungewohnlich ist,
sind die Wellenrippeln auf den Oberflichen der Schichten O31 bis O34 (Abb.
4 h). Es handelt sich um teils bifurkate, symmetrische Oszillationsrippeln. Sie
sprechen fir hohere Wasserenergie und ein recht flaches Wasser. Die Sande diirf-
ten umgelagerte Sande der Oberen Stiffwassermolasse sein. Vielleicht haben Un-
wetterereignisse, wie auch im Fall der Tuffite, zu einem verstirkten Sediment-
eintrag aus der Umgebung gefiihrt, oder es handelt sich um Sedimenttransport
durch Flusse, welche in den Maarsee mtindeten. Fiir Letzteres spricht auch der
Fossilbefund, denn die nichsten rezenten Verwandten des Riesensalamanders
leben in klaren Fliefgewissern mit felsigem oder kiesigem Grund. Dementspre-
chend schlug WestpHAL (1958) vor, dass die Salamander (genau so wie manche
Fische, siche BOTTCHER 1987) parautochthone Faunenelemente sind, die als Ka-
daver aus dem Fluss in den See transportiert und dann dort abgelagert wurden.
Die Funde von Andrias schenchzeri stammen durchwegs aus ,,schwarzem Ge-
stein®, einmal wird schwarzer Kalkschiefer erwihnt, sowie Pflanzenreste an den
Schichtflichen (KarG 1805 und HEER 1858, in RuTTE 1956).

O

Aufsicht

Querschnitt

Im

Abb. 6:

Rurtes ,Lage der Mastodon-Fihrte in
Q Schicht 48 in Aufsicht und im Querschnitt
(nachgezeichnet nach RuTTE 1956: Abb. 17).
Fig. 6:
RuttE’s “Layer with Mastodon tracks in
Q Bed 48” in aerial view and cross-section (re-
drawn from RuTtE 1956: Fig. 17).
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Eine Kuriositit sind sechs in einer Reihe diagonal angeordnete, kreisrunde
Eintiefungen an der Oberfliche von RuttEes Schicht 48 (Abb. 6), die dieser als
Fihrte eines ,Mastodonten®, also eines Riisseltiers, interpretierte. Er begriindet
die Wassertiefe an dieser Stelle aufgrund der Schulterhohe miozaner Russeltiere
mit weniger als zwei Meter. Die Interpretation ist auf den ersten Blick schliis-
sig, allerdings sind Risseltiere Passginger, das heifdt, ihre Fahrten zeigen immer
jeweils ein Vorder- und ein Hinterbein nebeneinander. Das ist aber in RuTTES
Zeichnung nicht der Fall, die Trittsiegel sind diagonal angeordnet. Bei unserer
Grabung konnten wir die entsprechende Bank nicht erreichen bzw. nicht identi-
fizieren.

Ablagerungsmodell

Beim Ohninger Maarsee handelt es sich um einen typischen Maarsee: auf-
steigendes Magma explodierte beim Kontakt mit Grundwasser und sprengte
einen Trichter in die Ablagerungen der Oberen Stifiwassermolasse (z. B. SCHREI-
NER 1966; LUTERBACHER 1997; DOPPLER et al. 2005). Dieser See fiillte sich mit
Grund- und Regenwasser. Das Einsetzen der See-Entwicklung im Liegenden der
bisher bekannten ca. 8 m maichtigen Seeablagerungen ist unbekannt.

Nach RutTE (1956) war der See linglich und mindestens 500 x 960 m grof3.
Unter Berticksichtigung der historischen Befunde lisst sich sagen, dass die 8 m
maichtigen Seesedimente eine stark wechselnde Sedimentation aufweisen. Lami-
nite, Tone und (Kalk-)Sandsteine sind tiber das gesamte Profil verteilt. Das weist
auf wechselhafte Ablagerungsbedingungen hin, entweder durch Wasserspiegel-
schwankungen oder/und wechselnden Sedimenteintrag durch einmiindende
Fliisse. NEUFFER & LuTz (2000) interpretierten den Ohninger See aufgrund des
Vorhandensein von Laminiten und des Fehlens von Bioturbation als einen me-
romikten See, also ein stehendes, geschichtetes Gewisser ohne vollstindige ver-
tikale Wasserzirkulation.

Dinnschliffanalyse und Rasterelektronenmikroskopie der Laminite zeigen
keinen sedimentologischen oder paliontologischen Hinweis auf jahreszeitliche
Warven, auch wenn diese in einem Maar zu erwarten wiren. Allerdings kann das
an einer diagenetischen Uberprigung liegen. Weitere Analysen von Laminiten
wiren hier zielfithrend.

Der einzige Hinweis auf die Wassertiefe sind die Wellenrippeln, aber mehr
als die Interpretation von ,Flachwasser” erlauben auch diese nicht. Linger an-
haltende anoxische oder hypoxische Bedingungen konnen aus den Ablagerungen
kaum rekonstruiert werden. Die Laminite konnen als ,,Stillwasser® interpretiert
werden, aber zur Wassertiefe lisst sich auch hier wenig sagen. Die Sequenz zeigt
somit innerhalb der 8 m Seesedimenten keinerlei Verflachung (shallowing-up-
ward), wie es in einem See zu erwarten wire. Die eigentliche Verlandungsphase
folgte also noch tiber den bisher bekannten Profilen und ist somit durch glaziale
Prozesse erodiert worden. Nach RuttE (1956) ging die eigentliche, mind. 8 m
michtige Maarseeentwicklung (,,Untere Ohninger Schichten®) ins Hangende in
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ein deutlich grofiflichigeres Seesystem mit den Mergeln der ,,Oberen Ohninger
Schichten® iber.

Ausblick

Wie bereits bei der Grabung von ERNsT RUTTE in den 1950er Jahren, konnten
auch wir die reichhaltigen Fundhorizonte der Fossillagerstitte Ohningen nicht
erreichen. In unserem Fall wire eine weitere Abtiefung um zwei bis drei Meter
erforderlich gewesen. Dies wiirde eine entsprechend grofie Grabungsfliche und
die aufwindige Abstiitzung der Boschungen erforderlich machen. Dem miissten
umfangreiche baugeologische Untersuchungen vorangehen (z. B. Bodenradar),
um zu erfassen, wo im Untergrund noch abbaubare Schichten vorhanden sind.
Fur das Verstindnis des See-Systems und seiner Entwicklung wiren auflerdem
Kernbohrungen erforderlich, die bis zum unterlagernden vulkanischen Gestein
des Diatrems reichen.

Danksagung: Folgenden Personen sind wir zu besonderem Dank verpflichtet: Herrn
WERNER PFLUGER (Museum Fischerhaus) fiir die Initiative und Anregung zur Grabung;
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Salenhof Lamm) und seiner Familie fiir die Genehmigung der Grabung, wichtige Hinweise
zur Grabungsstelle und vor allem fiir die tatkraftige Mithilfe. Wertvolle und fir den Gra-
bungserfolg ausschlaggebende Unterstiitzung kam auflerdem von Herrn Prof. Dr. MaT-
Hias BARTELS (Museum Fischerhaus). In diesem Umfang war die Grabung nur aufgrund
grofziigiger finanzieller Unterstiitzungen durch den Forderverein Fischerhaus Wangen am
Untersee (mit mehreren anonymen Spendern), der Gesellschaft zur Forderung des Natur-
kundemuseums Stuttgart und dem Industrieverband Steine und Erden Baden-Wiirttem-
berg moglich. Herr CHrisToPH WIMMER-PEEIL (Stuttgart) fertigte die Diinnschliffe an,
Frau CristiNa Gasco MARTIN (Stuttgart) bediente das Rasterelektronenmikroskop. Thnen
ist fir ihre wertvolle Hilfe gedankt.

Schriften

BOTTCHER, R. (1987): Neue Funde von Andrias schenchzeri (Cryptobranchidae, Amphi-
bia) aus der siiddeutschen Molasse (Miozin). — Stuttgarter Beitr. Naturkde., Ser. B, 131:
38 S.; Stuttgart.

BRUCKMANN, D. (1850): Flora oeningensis fossilis. Die Ohninger Steinbriiche, das Sam-
meln in denselben und die bis jetzt dort gefundenen Pflanzenreste. — Jh. Ver. Vaterland.
Naturkd. Wttb., 2: 215-263; Stuttgart.

DorrLER, G., HErssic, K. & REICHENBACHER, B. (2005): Die Gliederung des Tertidrs im
stiddeutschen Molassebecken. — Newsl. Stratigr., 41(1-3): 359-375; Stuttgart.

GAUDANT, J. (1980): Mise au point sur l'ichthyofaune miocene d’Ohningen (Baden, Alle-
magne). — C. R. Acad. Sci. Paris, Ser. D, 291: 1033-1036; Paris.

HANTKE, R. (1965): Die fossilen Eichen und Ahorne aus der Molasse der Schweiz und von
Ochningen (Stid-Baden). Eine Revision der von OswaLp HEeEr diesen Gattungen zuge-
ordneten Reste. — Neujahrsbl. Naturforsch. Ges. Ziirich, 1965: 140 S.; Ziirich.

HEEg, O. (1847-1853): Die Insektenfauna der Tertidrgebilde von Oeningen und Radoboj
in Kroatien. Abteilung I-III. — 229 S., 264 S., 139 S.; Leipzig (Engelmann).

HEEr, O. (1855-1859): Flora tertiaria Helvetica. Abteilung I-III. - 117 S., 110 S., 378 S;
Winterthur (Wurster).

300



Neues von der Fossillagerstitte Ohninger Maar

HEERr, O. (1861): Recherches sur le climat et la vegetation du pays Tertiaire. — 220 S.; Win-
terthur (Wurster).

HEeEeg, O. (1865): Die Urwelt der Schweiz. — 622 S.; Ziirich (Schulthef).

Hezmany, E. P. J. (1992): Das Tertidr in Sidwestdeutschland. — Stuttgarter Beitr. Natur-
kde., Ser. C 33: 61 S.; Stuttgart.

J6RG, E. (1966): Die Ohninger Steinbriiche. — In: BERNER, H. (Hrsg.): Dorf und Stift Oh-
ningen, S. 29-38; Singen (Schwarzwilder Bote).

KaRG, J. M. (1805): Uber den Steinbruch zu Ohningen bey Stein am Rhein und dessen
Petrefakte. — Denkschr. vaterl. Ges. d. Arzte u. Naturf. Schwabens, 1: 1-74; Tiibingen.
KELLER, J. (1995): Tertiary alkaline volcanism of SW Germany: Rhinegraben, Kaiserstuhl,
Hegau, Urach. — In: FrrToN, J. G. & Urron, B.G.J. (Hrsg.): Conference Report: Al
kaline igneous rocks: A review symposium. — J. Geol. Soc. London, 142: 703; London.

Leg, H. L, Paik, L. S. & CHuN, J. H. (2010): Soft-sediment deformation structures in the
Cretaceous Jinju Formation in the Sacheon area, Korea: occurrences and origin. — J.
Geol. Soc. Korea, 46: 305-315; Seoul.

Lierort, H. J., GENTNER, W. & WIMMENAUER, W. (1963): Altersbestimmungen nach der
Kalium-Argon-Methode an tertidren Eruptivgesteinen Stidwestdeutschlands. — Jahresh.
Geol. Landesamt Baden-Wiirtt., 6: 507-538; Freiburg.

LUTERBACHER, H. (1997): Stratigraphy and facies evolution of a typical foreland basin — the
Tertiary Molasse Basin (Lake Constance Area and Allgiu). — Gaea heidelbergensis, 4
123-140; Heidelberg.

Lutz, H. (1997): Taphozonosen terrestrischer Insekten in aquatischen Sedimenten — ein
Beitrag zur Rekonstruktion des Paldoenvironments. — N. Jb. Geol. Paliont., Abh., 203:
173-210; Stuttgart.

Mar, D. H. (1995): Tertidre Vegetationsgeschichte Europas. Methoden und Ergebnisse. —
691 S.; Jena — Stuttgart — New York (Fischer).

NEeUFFER, E O. & LuTz, H. (2000): Exkursionsfithrer Internationale Maar-Tagung 2000. —
Mainzer Naturwiss. Archiv, Beiheft 24: 1-160; Mainz.

Rasser, M. W., BEcHLy, G., BOTTCHER, R., EBNER, M., HE1ZMANN, E.P.J., HOLTKE, O.,
JoacHmm, C., Kirn, A. K., Kovar-EDER, J., NEBELSICK, ]. H. & RoTH-NEBELSICK, A.
(2013): The Randeck Maar: Palacoenvironment and habitat differentiation of a Miocene
lacustrine system. — Palaeogeogr., Palaeoclimatol., Palaeoecol., 392: 426—453.

RIETSCHEL, S., TRUNKO, L. & WEissBrRODT, W. (1985): Siidbadische Fosilfunde. Fundstit-
ten Ohningen und Héwenegg. — Fiihrer zu Ausstellungen, 6: 46 S.; Karlsruhe (Landes-
sammlung fiir Naturkunde).

RurtTs, E. (1956): Die Geologie des Schienerberges (Bodensee) und der Ohninger Fund-
stitten. — N. Jb. Geol. Paliont., Abh., 102, 143-282, Stuttgart.

SALVADOR, R. B., HOLTKE, O., VALENTAS-ROMERA, B. L. & Rasser, M. (2022). Fossil mol-
luscs from the Middle Miocene of Ohningen, southwestern Germany. — Folia Malacolo-
gica, 30(2): 80-92; Poznan.

ScHiLL, ]. (1858): Die Tertidr- und Quartirbildungen des Landes am nordlichen Bodensee
und im Hohgau. — Wttb. naturwiss. Jh. , 15: 1-126, Stuttgart.

SCHREINER, A. (1966): Zur Stratigraphie der Oberen Meeresmolasse zwischen der Oberen
Donau und dem Uberlinger See (Baden-Wiirttemberg). — Jber. Mitt. oberrhein. geol.
Ver., N.E. 48: 91-104; Stuttgart.

SCHREINER, A. (1984): Hegau und westlicher Bodensee. — Sammlung geol. Fiihrer, 62: 93 S ;
Berlin - Stuttgart (Borntraeger).

301



RASSER, SPISKE, BATTENSTEIN, LEHMKUHL, AMBROSIUS, HANEWINKEL & MULLER

STAUBER, H. (1939): Erforschungsgeschichte der Ohninger Fundstitten und ihrer Verstei-
nerungen. — Zbl. Min. Geol. Paldont., Abt. B, S. 314-332; Stuttgart.

Tosien, H. (1986): Die jungtertiire Fosilgrabungsstitte Howenegg im Hegau (Stidwest-
deutschland). Ein Statusbericht. — Carolinea, 44: 9-34; Karlsruhe.

WesTPHAL, F. (1958): Die tertidren und rezenten eurasiatischen Riesensalamander (Genus
Andrias, Urodela, Amphibia). — Palaecontographica A, 110: 20-92; Stuttgart.

Manuskript-Eingang: 12.12.2022
Annahme zum Druck: 11.01.2023

302



	OGV105_Titel
	Rasser et al. 2023_Öhningen
	_GoBack


